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Wenig erfreuüdjeS Sitb unb eS beburfte nidjtS ©einigeres
als einer ttefgreifenben Umwanblung ber Singe, wenn baS

Seben bei ©efettfdjaft fidj wieber beffer unb gejunber

geftalten foflte.

3. (prganifaftou.

SaS ©emeinc ober ©roße Sott, bie obetfie gc»

feflfdjaftlidje Seljörbe, beftanb wie überall auS fämmtlidjen
c©renfä©igen Meißern unb Stubengefeflen unb »erjammelte

fidj, fpäter wenigftenS, orbentliäjer SBeife im Slnfange beS

Sa©reS auf bem Sunft©aufe. SSon i©nt würben bie neuen

SJtitglieber angenommen, bie Seamtenwatjlett getroffen unb

über alle widjtigen gragen unb Stnträge befdjloffen. Strofe

biefer fdjeiubar bemofrattfdjen Slnlage madjte fidj aber ber

ariftoftatifdje Sag, bet baS StaatSroefen im ©toßen je

länger je me©r betjcrrfdjte, audj ©ier im Steinen geltenb,
nnb eS rütjrt oietteidjt jum 1©eil beujer, baß bie Slagc
über unfteißigen Sefudj beS ©roßen SotteS faum je aus
ben Siften üerfdjroinbet, unb baß einmal gleidjfam als etroaS

SefonbereS »on einer 3Ba©I bemerft Wirb, fie fei mit
37 Stimmen gegen 6 gctroß'en wotben. ©S ©alf nidjt oiel,
baß man ©ie unb ba bte feftgefefete Süße »on 1 Sfb- ein»

jujie©en gebot obet bie SluSbleibenben jur Serantroortung
»orlub. Seüogtete, SergelbStagte, Slffiftitte butften übri»
geuS nidjt fttmmen; auS bem Sötte ju fdjtoafeen, roar bei

Strafe unterfagt unb Seleibigungen üor bemfelben rourben

ftrenge gea©nbet unb mit 3 Sfb- gebüßt.
SllS bie erften unb frütjeften Seamten ber ©efettfdjaft

finb junädjft bie beiben Stubenmeifter ju nennen, o©ne

Sweifel bie Stadjfotger ber jwei ober »iet ©efdjwornen,
weldje fdjon bte Drbnung üon 1373 üorfdjreibt. ©ie übten
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wenig erfreuliches Bild und es bedurfte nichts Geringeres
als einer tiefgreifenden Umwandlung der Dinge, wenn das

Leben dcr Gefellschaft sich wieder besser und gesunder

gestalten sollte,

3. Organisation.

Das Gemeine oder Große Bott, die oberste

gesellschaftliche Behörde, bestand wie überall nus sämmtlichen

ehrenfähigen Meistern und Stubengesellen und versammelte

sich, später wenigstens, ordentlicher Weisc im Anfange des

Jahres auf dem Zunfthanse. Von ihm wnrden die neuen

Mitglieder angenommen, die Beamtenwahlen getroffen und

über alle wichtigen Fragen und Anträge beschlossen. Trotz
dieser scheinbar demokratischen Anlage machte sich aber der

aristokratische Zug, der das Staatswesen im Großen je

länger je mehr beherrschte, auch hier im Kleinen geltend,
und es rührt vielleicht zum Theil daher, daß die Klage
über unfleißigen Besuch des Großen Bottes kaum je aus
den Akten verschwindet, nnd daß einmal gleichsam als etwas

Besonderes von einer Wahl bemerkt wird, sie fei mit
37 Stimmen gegen 6 getroffen worden. Es half nicht viel,
daß man hie und da die festgesetzte Buße von t Pfd.
einzuziehen gebot oder die Ausbleibenden zur Verantwortung
vorlud. Bevogtete, Vergeldstagte, Assistirte durften übrigens

nicht stimmen; aus dem Botte zu schwatzen, war bei

Strafe untersagt und Beleidigungen vor demselben wurden

strenge geahndet und mit 3 Pfd. gebüßt.

Als die ersten und frühesten Beamten der Gesellschaft

sind zunächst die beiden Stubenmeister zu nennen, ohne

Zweifel die Nachfolger der zwei oder vier Geschwornen,

welche schon die Ordnung von 1373 vorschreibt. Sie übten
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bie Solijei unb greüeljuftij, bie ber Sunft in i©rem Spatije

juftanb, »erteibeten bie ©trafbaten, bejogeu unb »erredjneten
bie Süßen unb gewiffe ©efätte unb ©atten bie Sluffidjt über

ben ©tubettroitt© unb fein SpauSroefcn, obfdjon eS audj

1»0©I »otfam, baß bei SpauSroirt© fetbft jum ©tubenmeifter
unb ber Sod jum ©ärtner gefefet rourbe. 3©r Slmt baucrte

in ber Siegel jroei Sa©rc, aber fo, baß wä©renb ber ©ine

nac© SSerfluß beS erften SafjreS auf fein Siadjroerben bie

Seftätigung für ein jroeiteS ertjielt unb jum älteren ober

„regierenben" ©tubenmeifter üorrüdte, ju gletdjer Seit ein

neugel»ä©Iter jüngerer in'S Slmt trat, ©rft feit 1731 fam
eS öfter bor, baß Serfclbe me©rere 3a©re baS Slmt »er»

mattete, oermut©Iic© weil cS me©r Sürbe als SBürbe unb

Sottljeil bradjte unb barum wenig gefudjt würbe. Man
fic*©t bieß auS einem Sefdjlüffe »ou 1752, nac© weldjem

berjenige, ber bie SBa©I jum Stubenmeifter auSfdjIug,
10 2©aler in'S Slrmengut entridjtcn mußte, roojit aud)

fogleidj ber ©eroä©Ite fidj o©ne SBibcrrebe »erftanb. Sie
Stellung ber Stubenmeifter ju ben Sorgejefeten crfdjeint
übrigens nidjt ganj flar, iljr Slmt roar jebenfaflS baS ältere,

fie routben gteidjfaflS üom @r. Sötte erroä©It unb ©atten

fogar einigen ©influß auf bie SBa©! ber SSorgcfefeteit, Sieß
fonnte benn audj leidjt ju Steibungen unb einem felbft»

bewußtem Stuftreten Slnlaß geben, wie ber folgenbe fleine

Sorfall beweist. Ser regicrenbe Stubenmeifter Sanfau
©atte in einem geringen Stteitpanbel jwifdjen jwei Meiftetn
einen Sptudj gefällt, ben bie Sotgefefeten als unmoti»irt
auf©oben unb i©m ju üerfte©en gaben, „baß er ftdj fünftig©ht
foldjen unnüfeen. ©rüblenS roo©I muffigen fönne." Surj
barauf würbe, fei'S burc© Sanfau felbft ober auf feine Sin»

regung, ber öauSroirt© unb befonberS beffen grau wegen
übler Sluffü©tung »etftagt, gteid)Wo©l abet bei mangelnben

- 67 —

die Polizei und Freveljustiz, die der Zunst in ihrem Hause

zustand, verleideten die Strafbaren, bezogen und verrechneten

die Bußen und gewisse Gefälle und hatten die Aufsicht über

den Stubenwirth und sein Hauswesen, obschon es auch

wohl vorkam, daß dcr Hauswirth selbst zum Stubenmeistcr
und der Bock zum Gärtner gesetzt wurde. Ihr Amt dauerte

in der Regel zwei Jahre, aber so, daß während der Eine

nach Verfluß des ersten Jahres auf fein Nachmerben die

Bestätigung für ein zweites erhielt und zum älteren oder

„regierenden" Stubenmeistcr vorrückte, zu gleicher Zeit ein

umgewühlter jüngerer in's Amt trat. Erst seit l731 kam

cs öfter vor, daß Dersclbc mehrere Jahre das Amt
verwaltete, vermuthlich weil es mehr Bürde als Würdc und

Vortheil brachte und darum wenig gesucht wurde. Man
ficht dieß aus einem Beschlusse vou 1752, nach welchem

derjenige, der die Wahl zum Stubenmeistcr ausschlug,

10 Thaler in's Armengut entrichten mußte, wozu auch

sogleich der Gewählte sich ohne Widerrede verstand. Die
Stellung der Stubenmeistcr zu deu Vorgefetzten erscheint

übrigens nicht ganz klar, ihr Amt war jedenfalls das ältere,
sie wurden gleichfalls vom Gr. Botte erwählt und hatten

fogar einigen Einfluß auf dic Wahl der Vorgesetztem. Dieß
konnte denn auch leicht zu Reibungen und eincm

selbstbewußtem Auftreten Anlaß geben, wie der folgende kleine

Vorfall beweist. Der regicrcnde Stubenmeistcr Bankau

hatte in einem geringen Streithandel zwischen zwei Meistern
einen Spruch gefällt, den dic Vorgesetzten als unmotivirt
aufhoben und ihm zu verstehen gaben, „daß er sich künftighin
solchen unnützen. Grüblens wohl müssigcn könne." Kurz
darauf wurde, sei's durch Baukau selbst oder auf feinc

Anregung, der Hauswirth und besonders dessen Frau wegen
übler Aufführung verklagt, gleichwohl aber bei mangelnden
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Seweifen auf's Sieue beftätigt, unter Sebro©ttng fofortiget
Serftoßung, wenn bie Slage fie© crwa©ren fottte. — Statt
nun am ©roßen Solle 1705, ba feine SImtSbauer ju ©nbe

ging, felbft ju erfdjeinen, ließ Sanfau burc© feinen jungem
©ottegett Sutftorf eine „StbbattfungSfc©rift" einretdjen, weldje

in fepr fpötiifdjen SluSbrüden abgefaßt war, unb in weldjer

er baS ©ejettfdjaftS©auS ganj unoerblümt ein — fdjledjteS
SpauS nannte, gnft ein©ettig würbe befdjloffen, baß er beß»

©olb fowie wegen Uuflciß unb Ungebü©r gegen bie Sor»
gefefeten, als bet Änttaffung unwütbig, feines SlmteS ent»

fefet fein folle. Stm© Sutftotf, bet fie© jubem füt feine

SBiebetbeftätigung „jiemlic© mager" empfo©len ©alte, ent»

ging ber ©ntfefeung nur babutd), baß er bie ganje Sdjulb
auf Sanfau fdjob unb fidj in Sufunft beffer unb e©rerbie»

tiger ju bene©men »erfpradj. — Sie Slrt übrigens, Wie

Sanfau feinen ©roll gegen bie ©efettfdjaft ausließ — wir
werben fie fpätet aitbeuten — läßt fidj butdjauS nidjt tedjt»

fettigen, unb noc© 1709 mußte er laut 3tat©Sertenntniß

me©rerett üon i©m gefdjoltenen SSorgcfefeteit im ©roßeit Sötte
©©renerflärung leiften.

Ueber bie ©ntfte©ung, bie Sufammenfefeung unb bie

urfptünglidjen SSefugniffe bei eigentlidjen SerroaltungS»

be©örbe, beS Sorge fefeten»SotteS, feljten unS bagegen

alle Scattjridjten. Sn ber Sauredjnung oon 1424 unb ben

uadjfolgenben Ser©anblungcn finbet fie© nodj feine Spur
beffelben; c§ finb einjelne, namentlid) bejeidjnete SJteifter,

roie Sengi, Stietropl, Jradjfclroalb, »on Siebcmpl, roa©t=

jdjeinlidj bie bamaligen jeroeiligen Stubenmeiftet, roeldje im
Stamen ber ©efettfdjaft »et©anbe'ln. featte früpet o©ne

Smeifel im ©toßen Sötte ber ältete Stubenmeifter — ba©et

ber „regierenbe" — ben Sotftfe gefüfjrt, fo fe©eint cS, baß man

mit ber Seit ben „Sperren bc§ StanbeS", ben SJtitgliebern
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Beweisen auf's Neue bestätigt, unter Bedrohung sofortiger

Verstoßung, wenn die Klage sich erwahren sollte. — Statt
nun am Großen Botte 1705, da seine Amtsdauer zu Ende

ging, selbst zu erscheinen, ließ Bankau durch seinen jüngern
Eollegen Lutstorf eine „Abdankungsschrift" einreichen, welche

in sehr spöttischen Ausdrücken abgefaßt war, und in welcher

cr das Gefellfchaftshcms ganz unverblümt ein — schlechtes

Haus nannte. Inst einhellig wurde beschlossen, daß er deßhalb

sowie wegen Unfleiß und Ungebühr gegen die

Vorgesetzten, als der Entlassung unwürdig, seines Amtes entsetzt

sein solle. Auch Lutstorf, der sich zudem sür seine

Wiederbestätigung „ziemlich mager" empfohlen hatte,
entging der Entsetzung nur dadurch, daß cr die ganze Schuld

auf Bankau schob und sich in Zukunft besser und ehrerbietiger

zu benehmen versprach. — Die Art übrigens, wie

Bankau seinen Groll gegen dic Gesellschaft ausließ — wir
werden sie später andeuten - tüßt sich durchaus nicht
rechtfertigen, und noch 1709 mußte er laut Rathserkenntniß
mehreren von ihm gescholtenen Vorgesetzten im Großen Botte
Ehrenerklärung leisten.

Ucbcr die Entstchung, dic Zusammensetzung und die

ursprünglichen Befugnisse der eigentlichen Verwaltungsbehörde,

des V o r g e s c tzt c n - B o t t e s, fehlen uns dagegen

alle Nachrichten. In der Banrechnung von 1424 und den

nachfolgenden Verhandlungen findet sich noch keine Spur
desselben; es sind einzelne, namentlich bezeichnete Meister,
wie Sengi, Rietwyl, Trachsclwald, von Liebcwhl,
wahrscheinlich dic damaligen jeweiligen Stubenmeistcr, welche im
Namen der Gesellschaft verhandeln. Hatte früher ohne

Zweifel im Großen Botte der ältcre Stubenmeistcr — daher

der „regierende" — dcn Vorsitz geführt, so scheint es, daß man

mit der Zcit den „Herren dcs Standes", den Mitgliedern
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beS Steinen unb ©toßen 3teit©eS, ben geroefenen Sanb»

üögten unb ben ©ö©etn Staatsbeamten einen ©©tenfife unb

ein gewiffeS Sorredjt eintäumte, rootauS julefet, »telteidjt
mit Sujie©ung anbetet Stotabeln, ein eigenes ©ollegium oon

felbft fidj bilben modjte. Sie ©tntidjtuttg biefer Se©örbe,

oft audj furjroeg „bie Sperren" ober „baS §erren»Sott"
genannt, wat im SGßefenttidjen betjenigen auf anbetn ©e=

feflfdjaften ganj ä©nlidj; bie Mitgliebet blieben tebenS»

längltdj im Slmte; man fte©t nitgenbS, baß bie Stuben»

meifter barin Sife unb Stimme ge©abt ©ätten, wo©l aber

betradjtete man fie naäj©er als »orjügtie© baju geeignet,

unb »on 1743 an würbe fogat ein neugcwä©Itet Sotge»

fefeter, ber nidjt Stubenmeiftct gewefen, mit einet Sare uon

4 Suplonen belegt. Sn bett Spänben ber SSorgefefeten con»

centrirte fie© bie ganje Seitung ber ©efeltfdjaftSangelegen»

©eiten, bie gü©rung ber laufenbett ©efdjäfte, bie StedjnungS»

Prüfung u. f. w. — 3Bo©l fdjon oor©er, aber auSbrüdtid)

erft feit 1648 ftanb bet Dbmann als Sräfibent beibet

Sötte an ber Spifee bet ©efettfdjaft; et wutbe »om ©toßen
Sötte gemö©nftc© auS bet Saljl bet ©erüotragenbften Stau»

beSglteber gewä©It unb ipm in gälten »on .fftanf©eit ober

Slbwefen©eit, j. S. auf einer SSogtei, ein Statt©nIter
betgegeben, juweiten auc© »on iljm felbft bcjcidjnet. Sa
inbeffen bie ©efettfdjaft nur wenige angefe©ene, jumal pa=

trijifc©e ©efdjledjter jä©lte, fo war eS begreiftidj, baß bie

Dbmänuer unb Statt©alter jeitweife faft confecuti» ben»

felben gamilien entnommen würben; wir fitiben j. S. in
ben 3a©ren :

1648 alS Dbmann: Sllt»©aftlan Sien©arbt.
(Statthalter: Sogt SJtüSli.)

1662 „ „ Sc©ult©eiß Sam.Spolfeer »on Sären.
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des Kleinen und Großen Rathes, den gewesenen

Landvögten nnd den höhern Staatsbeamten einen Ehrensitz und

ein gewisses Vorrecht einräumte, woraus zuletzt, vielleicht

mit Zuziehung anderer Notabeln, ein eigenes Collegium von

selbst sich bilden mochte. Die Einrichtung dieser Behörde,

oft auch kurzweg „die Herren" oder „das Herren-Bott"
genannt, war im Wesentlichen derjenigen auf andern

Gefellschaften ganz ähnlich; die Mitglied« blieben

lebenslänglich im Amte; man sieht nirgends, daß die Stubenmeister

darin Sitz und Stimme gehabt hätten, wohl aber

betrachtete man sie nachher als vorzüglich dazu geeignet,

und von 1743 an wurde sogar ein neugewählter Vorgesetzter,

der nicht Stubenmeistcr gewesen, mit einer Taxe von

4 Duplonen belegt. In den Händen der Vorgesetzten con-
centrirte sich die ganze Leitung der Gesellschaftsangelegenheiten,

die Führung der laufenden Geschäfte, die Rechnungsprüfung

u. s. w. — Wohl schon vorher, aber ausdrücklich

erst seit 1648 stand der Obmann als Präsident beider

Botte nn der Spitze der Gesellschaft; er wurde vom Großen
Botte gewöhnlich aus der Zahl der hervorragendsten
Standesglieder gewählt und ihm in Fällen von Krankheit odcr

Abwesenheit, z. B. auf einer Bogtei, ein Statthaltcr
beigegeben, zuweilen auch von ihm selbst bezeichnet. Da
indessen die Gesellschaft nur wenige cmgesehcnc, zumal pa-
trizische Geschlechter zählte, fo war es begreiflich, daß dic

Obmänner und Statthalter zeitweise fast consccutiv
denselben Familien entnommen wurdcn; wir finden z. B, in
den Jahren:

1648 als Obmann: Att-Castlan Lienhardt.
(Statthaltcr: Vogt Müsti.>

1662 „ „ Schultheiß Sam.Holtzer von Büren.
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1670 als Dbmann: So©. Spolfeer, b. St. unb Sogt jtt
Sudjfee.x)

1691 „ „ Slbr.Sien©arbt, Sanbü.juSaupen.
(Statt©altet: Sam. ©etwet.)

1701 „ „ Sau. Sien ©atbi, b. St. unb Db.
Spitalmeij"tct.

(Stattpaltet: Slbt. Sienljarbt XVI
unb Sttttmeifter.)

1707 „ „ Slbt. Sieitljatbt (berfelbe).

(Stattljaltcr: So©. Setter - 3. Site

Spolfeer.)
1727 „ „ Saljbireftor Sien©arbt.
1735 „ „ 3tat©S©err Spolfeer.

Spätertjiit treten bie Süpfer, gorer unb Srunner in
bie Stei©e. — ©rft nadjtjerigen SatumS tft baS Slmt eineS

SedelmeiftetS, beffen gunftionen fonft Wo©I bie Stn»
benmeiffcr berfeljen ©atten. SllS 1656 jum erften Mate
ber Slntrag gefteltt wutbe, einen Sedelmeiftet ju ernennen,
©ieß eS, man wotte bei'm alten Staudje bleiben; je©n 3a©re

nadjfjer, am 1. Märj 1666, würbe inbeffen einem erneuetten

Slnttage golge gegeben, bte Sadje jeboc© nidjt tein uttb

confequcnt burctjgefütjrt, inbem ein 2©eil ber ©intia©men
fortWä©renb ben Stubenmciftcrn ju bejietjen unb ju »er»

redjiteit übctlaffcn blieb. Sie Sefolbung, attfänglidj »on

15 Sronen, flieg nadj unb nadj auf 35 unb 1802 auf
50 Sronen. — SerettS 1670 wirb audj eineS SllmoS»
nerS erwä©nt, beffen Slmt erft in ber golge »on größeren

Sebeutung werben fottte. Seibe, Sedelmeiftet' unb SllmoS»

ner, ©atten eine SImtSbauer »on 6 Sn©ren, roaren aber

') 9iadj ber Surgerbefatjung bon 1673 faßen 3 .vjolljer im
©r. SRatije. Sillier, IV, ©. 300.
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1670 als Obmann: Joh. Holtzer, d. R. und Vogt zu

Buchs«.
1691 „ „ Abr. Lienhardt, Landv. zu Laupcn.

(Statthalter: Sam. Gerwer.)
1701 „ „ Dav. Lienhardt, d. R. und Ob.

Spitalmeistcr.
(Statthalter: Abr. Lien Hardt XVl

und Rittmeister.)
1707 „ „ Abr. Lien Hardt (derselbc).

(Statthalter: Joh. Keller - I. R.

Holtzcr.)
1727 „ „ Salzdirektor Lienhardt.
1735 „ „ Rathsherr Holtzer.

Späterhin treten die Küpfcr, Forer und Brunner in
die Reihe, — Erst nachherigen Datums ist das Amt eines

Seckelmeisters, dessen Funktionen sonst wohl die Stn-
benmeistcr versehen hatten. Als 1656 zum ersten Male
der Antrag gestellt wurde, einen Seckelmeister zu ernennen,
hieß es, man wolle bei'm alten Brauche bleiben; zehn Jahre
nachher, am 1. März 1666, wurde indessen einem erneuerten

Antrage Folge gegeben, dic Sache jedoch nicht rein und

consequent durchgeführt, indem ein Theil der Einnahmen
fortwährend den Stubenmeistcrn zu beziehen und zu
verrechnen überlassen blieb. Dic Besoldung, anfänglich «on

15 Kronen, stieg nach und nach auf 35 und 1802 auf
50 Kronen. — Bereits 1670 wird auch eines Almosners

erwähnt, dessen Amt erst in der Folge von größeren

Bedeutung werden sollte. Bcidc, Seckelmeister und Almos-

ner, hattcn cine Amtsdcmcr von 6 Jahren, waren aber

>) Nach dcr Burgerbesatzung von l673 faßen 3 Holtzer im
Gr. Rathe. Tillier, IV, S. 390.
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fogleic© roieber mä'©Ibar; bie unpraftifdje SSorfdjrift »on

1748, baß bieß erft nadj 3 Saljrett her galt fein -bürfe, blieb

nur fed)S Sa©rc in Kraft. — ©S »erftanb fidj übrigens

»on felbft, baß Seibe mit jum Sorgefefeten=Sotte gcljörten;
nidjt fo bagegen ber Sttibenfdjreibct, weldjer nur
burc© befonbere 3Ba©t in baSfelbe gelangte, waS jwar audj,
aber feiten »orfam. Sen Säjluß ber Scamtenrei©c madjte
ber Um bie ter.

Siefe, wie man fie©t, jiemlic© patriardjalifdjc Serfaffung
beS 17. 3a©r©unbettS erlitt jeboc© im Slnfangc beS fol»
genben eine Slenbetung, bie für bte Senntniß ber bamaligen

Seitridjtung nidjt o©ne Snteteffe ift. Sic ftetS junelj»
menbe, feit 1651 audj offijieli geworbene Sdjeibitng her

Surgetfdjaft in bte brei Slaffen ber 5Batriüer, alten Surger
unb Spabitanten ober ewigen ©inwotjner, bie immer größere

SluSfdjIießlicftteit ber 3f©eilna©me am Stegiment ju ©unften
ber beborjugten gamilien unb bafjerige Surüdbrängung beS

bürgerlichen ©1'ementS »on ben ©©reit unb ©enüffen beS»

felben erzeugten nadj unb nac© in ben mittlem Stäuben
einen ©eift ber llnjufriebenfjeit unb ber ©äfjrung, ber freilid)
erft nac© längerer Seit, im MemoriaIiften'©anbeI »ün 1744
unb im Surgerlärm »on 1749 jum StuSbrude unb SluS»

brudjc fam, allein fdjon lange »or©er im Stillen »or'panben

war, uub in einjclnen Spmptomen fidj funbga'b. Sieß
war namentlid) uub, wie eS fdjeint, oor anbern auf un»

fer er ©efeUfdjaft ber gafl, roo eS fogat eine Slrt üon
Stebolution im Steinen ©croorrief. SBir wjften nämlidj
bereits, wetdjeS Slnfeljen unb weldje ©etoottagenbe Stellung
wä©rcnb einet langem Steifje oon 3a©ten bie gamilie
Sientjarbt bepauptete, unb e§ märe nidjt jum SSerwunbern,

wenn fie fidj mepr unb mept roitftic© als „Sperren" gefü©lt
unb gerirt hätten. SefonberS modjte eS bett Mißmut© unb
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sogleich wieder wählbar; die unpraktische Vorschrift von

1748, daß dieß erst nach 3 Jahren dcr Fall sein dürfe, blieb

nur sechs Jahre in Kraft, — Es vcrstcmd sich übrigens

von selbst, daß Beide mit zum Vorgcsetztcn-Bottc gchörtcn;
nicht so dagegen dcr Stubcnfchrcibcr, welcher nur
durch besondere Wahl in dasselbe gelangte, was zwar auch,

abcr selten vorkam. Den Schluß dcr Bcamtcnreihc machtc

der Umbictcr.
Diese, wie man sieht, ziemlich patriarchalische Verfassung

des 17, Jahrhunderts erlitt jedoch im Anfange deS

folgenden cinc Aendernng, die für die Kenntniß der damaligen

Zeilrichtung nicht ohne Intercise ist, Dic stets

zunehmende, seit 1651 auch offiziell gewordene Scheidung dcr

Bürgerschaft in die drei Klassen der Patrizier, alten Burger
nnd Habitanten oder ewigen Einwohner, die immer größerc

Ausschließlichkcit dcr Theilnahme am Regiment zu Gunsten
der bevorzugten Familien und daherige Zurückdrängung des

bürgerlichen Elements von den Ehren und Genüssen

desselben erzeugten nach und nach in den mittlern Ständen
cincn Gcist der Unzufriedenheit und der Gährung, der freilich
erst nach löngcrcr Zeit, im Memorialistenhnndet von 1744
und im Burgertürm von 1749 zum Ausdrucke und

Ausbruche tnm, allein schon lange vorher im Stillen vorhanden

war, und in einzelnen Symptomen sich kundgab. Dieß
war namentlich und, wie cs scheint, vor andern auf un-
scrcr Gesellschaft der Fall, wo es fogar eine Art von
Revolution im Kleinen hervorrief. Wir wWn nämlich

bcrcits, welches Ansehen und welche hervorragende Stellung
wcihrcnd cincr längcrn Rcihe von Jahren die Familie
Lienhardt bchauptctc, und cs wäre nicht zum Verwundern,
wenn sie fich mehr und mchr wirklich als „Herren" gefühlt
und gcrirt hätten. Besonders mochlc cs den Mißmuth und
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Sleib ber übrigen SSorgefefeten erregen, baß wä©renb ber

Sranf©eit beS DbmannS unb DberfpitalmeifterS Sa». Sien»

©atbt, beffen Steffe Slbtatj. 8ien©atbt baS Statt©altetamt
»etfa©, unb baju fam nodj, baß biefet jiemlic© felbft©ettlidj
unb eigenmädjtig »erfu©r unb audj bie freie MeinungS»
äußerung nidjt immer jum Stedjte fommen ließ. So würbe
benn auc© am 3. Slpril 1705 — bem Sa©re beS SluftrittS
mit Sanfau — in bet Stedjnung beS SedelmeiftetS gotet
gerügt, baß auf bloßen Sefe©! beS DbmannS ober Statt»
©alters ben ©efeflfdjaftSarmen üerfdjiebenc Steuern üerab»

folgt Worben feien, WaS o©ne SBiffen ber anbern Sor»

gefefeten nidjt me©r gejdjeljen fotte; wibrigenfattS bergteidjett

Soften nidjt paffirt würben. SluS foldjen unb anbem Ur=

fadjen, — benn bie Siften finb fe©r fdjweigfam batüber, —

entftanb eine etnfte Miß©elligfeit jroifdjen bem Statt©altcr
unb einem Sttjeile bet Sotgefefeten, bie gutefet butc© beu

Stat© beigelegt roerben mußte. SBir laffen baS ba©erigc

Steffript »om 13. Sluguft 1705 bem Spauptinljaltc nadj

folgen, ba eS bie Situation am beften fennjeidjnet.

„Sebel an Met. Sprn. bte Sotgefefeten ©©ben ©efell»

„fdjafft ju Sdjtt©madjeten.

„Siadjbeme SJtng. fem. ©cutigen SJcorgenS roiberbradjt

„roorben, roie Me©. fexn. bie kommittierte nac© 3. ©n.
„befelc© fexn. Stittmeifter Slbra©. Sien©arbt, fo biß©aro an

„feines Dncle, fexn. alt Spita©lmeiftem SientjarbtS ftatt,
„auf bifer ©efettfdjafft als berofelben SedjSje©ner bte

„Statt©alter=Steft eines DbmannS »erfeljen, ©inS; — Senne

„§rn. alt SBeinjdjenfen Setter, £>rtt. Stub. StiS, fexn. SBein»

„fc©cn!en SJcüSli unb fein. Uriel greubenberger, als 4 »on

„ben ©Heften unb Sorgejefeten anbcrStljeÜS, foroo©l ftreitiger
„Statt©alterep»Serroaltuug, SpauS©aItung, Sott»Serfnm=

„Bingen als anberer ©efellfdjafftSfacijen ©alb gegen cinauberen

— 72 —

Neid der übrigen Vorgesetzten erregen, daß während der

Krankheit des Obmanns und Oberspitalmeisters Dav.
Lienhardt, dessen Neffe Abrah, Lienhardt das Statthalteramt
versah, und dazu kam noch, daß dieser ziemlich selbstherrlich
und eigenmächtig verfuhr und auch die freie Meinungsäußerung

nicht immer zum Rechte kommen ließ. So wurde
denn auch am 3. April 1705 — dem Jahre des Auftritts
mit Bankau — in der Rechnung des Seckelmeisters Forer
gerügt, daß aus bloßen Befehl des Obmanns oder

Statthalters den Gesellschaftsarmen verschiedene Steuern verabfolgt

worden seien, was ohne Wissen der andern

Vorgesetzten nicht mehr geschehen solle; widrigenfalls dergleichen

Posten nicht passirt würden. Aus solchen und andern

Ursachen, — denn die Akten sind sehr schweigsam darüber, —

entstand eine ernste MißHelligkeit zwischen dem Statthalter
und cinem Theile der Vorgesetzten, die zuletzt durch deu

Rath beigelegt werden mnßte. Wir laffen das daherige

Reskript vom 13, August 1705 dem Hauptinhalte nach

folgen, da es die Situation am besten kennzeichnet,

„Zedel an Mer. Hrn. die Vorgefctztcn EEden Gesell-

„schafft zu Schuhmacheren.

„Nachdeme Mng, Hrn. heutigen Morgens widerbrncht

„worden, wie Meh. Hrn. die Committierte nach I. Gn.

„befelch Hrn. Rittmeister Abrah. Lienhardt, so bißharo an

„seines Oncle, Hrn, alt Spitahlmeistern Lienhcndts statt,

„auf diser Gesellschafft als deroselben Sechszehner die

„Statthalter-StelleinesObmanns versehen. Eins ; — Denne

„Hrn. alt Weinschenken Keller, Hrn. Rud. Ris, Hrn. Wein-
„schcnken Müsli und Hrn, Uriel Freudenberger, als 4 von

„den Eltesten und Vorgesetzten cmderstheils, sowohl streitiger

„Statthatterey-Verwaltung, Haushaltung, Bott-Versam-
„lnngen als anderer Gesellschafftssachen halb gegcn cinnnderen
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„üernommen, Spabenb 3. ©n. ju fünfftiger megmeifung unb

„Ser©üetung atter ferneren miß©ättigleiten nadjfolgenbc

„SSerorbnung jet©un gutfunben.

1) „Saß fei. Stittmeifter Sien©arbt in nodj mätjrenber

„SnbiSpofition feines Dncte Sprn. alt Spif©atmeiftera, ju»
„uta©l ©t bet eittfeige in bet Sa©( SJtrg. Sprit, beß großen

„Sfat©S unb in anfefjen beß ©©aiafterS eineS SedjSjedjncrS

„ber ©. ©efettfc©afft, nodj fernerS biß feiner perfo©n ju»
„tragenbe ©nberung bep ber Statf©alterftelte »erbleiben,

„S©nte bie ba©ar juftetjenbe beferenfe unb refpect erjeigt
„roerben, ©r aber auc© bife Serroaltung in gejimmenbcr

„Moberation, als unber roatjrcn Stubengenoffen füljrcn,
„unb alfo jtt fo nof©roenbtger unb anftenbigcr Union alte

„§anblttngen ju »erteiten tradjten fotte.

2j „Sollen neben beut Dbmann ober Statt©alter nod)

„10 anbere »on ben ©Heften unb Serftenbigften, ©alb »on

„ber Meifterfdjafft unb ©alb oon anberen Stubengenoffen

„burdj gefamteS Sott ju Sorgefcfetcn ocrorbnet unb auf ju»
„tragenben Jobtfa©! beß SSeiftotbcnen ptafe burc© famtlidjc
„Stubengenoffen wiberumb mit einem anberen crgcnfet werben.

3) „3» »orfa'ttenben Sutragentjciten, berent©alb ber

„fei. Dbmanit ober Statt©a'ltet erinnert wuibe, obet ©t
„felbften etwas uorjubrtngcn ober oorjunemmen ©ette, ober

„auf empfapenbc Sebcl ber ctut ober anberen Sammer, fott
,,©r ermelten 10 Sorgefefeten jufamenpieten laßen, umb ju
„feben, ob bie fadjen eine Sujamenfuitfft ber ganfeen ©c=

„feflfdjaft erforbere, in weldjem ga©! bann baS Sufamen»

„pott auf gelegene Seit erfolgen foll.
4) „SBann bann baS ganfee pott uerfamfet, fofl einem 3eben

„glieb frepfte©en, o©ne etnreben noc© ©inbernuß in ©efell»

„fdjaftfadjen feine SJteinung in gebü©renbcr 6efdjeiben©eit

„anjubringen, uub baS SJce©r aisbann ftatt unb ptafe ©aben."
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„vernommen, Habend I. Gn, zu künfftiger wegweisung und

„Verhüetung aller ferneren mißhälligkeiten nachfolgende

„Verordnung zethun gutfunden.

1) „Daß Hr. Rittmeister Lienhardt in noch währender

„Indisposition seines Oncle Hrn, alt Spithalmeistern, zu-
„mahl Er der eintzige in der Zahl Mrg. Hrn. deß großen

„Raths und in ansehen deß Charakters eines Sechszechncrs

„der E. Gesellschafft, noch ferners biß seiner Persohn

zutragende Endernng bey der Statthalterstelle verbleiben,

„Ihme die dahar zustehende deferentz und respect erzeigt

„werden, Er aber auch dise Verwaltung in gezimmendcr

„Moderation, als under wahren Stubengenossen führen,
„und also zu so nothwendiger und austendigcr Union allc

„Handlungen zu verleitcn trachten solle,

2) „Sollen neben dem Obmann odcr Statthalter noch

„10 andere von dcn Eltcstcn und Verstendigsten, halb von

„der Meisterschafft und halb von anderen Stnbengcnosscn

„durch gesamtes Pott zu Vorgesetzten verordnet und auf
zutragenden Todtfahl deß Verstorbcncn platz dnrch samtlichc

„Stubengenossen widerumb mit cinem anderen crgcntzt werdcn.

I) „In vorfallenden Zutragcnhciten, dcrenthalb dcr

„Hr, Obmann oder Statthalter erinncrt wurdc, odcr Er
„selbsten etwas vorzubringen oder vorzunemmcn hctte, odcr

„auf empfahende Zedcl dcr cint odcr anderen Cammer, soll

„Er ermelten 10 Vorgesetzten zufamenpieten laßen, umb zu

„sehen, ob die sachen eine Zusamenkunfft der gantzen

Gesellschaft erfordere, in welchem Fahl dann das Zusamen-

„pott auf gelegene Zeit erfolgen foll,
4) „Wann dann das gantze pott versamlet, soll einem Jeden

„gtied freystehen, ohne einreden noch Hindernuß in Gesell -
„schaftsachen seine Meinung in gebührender bescheidenheit

„anzubringen, und das Mehr alsdann statt nnd platz haben."
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SaS Uebrige betrifft bie SJceifterfdjaft unb fdjließt mij

Slufljebung alter gefallenen beletbigenben Sieben unb ein»

bringlidjer 3Jta©nung ju grieben unb ©intradjt.
Semgemäß rieftätigte baS ©roße Sott am 26. Sluguft

bie biS'©erigen Sotgefefeten unb fügte, um bie Sa©l bet

je©n »ofljumadjen, jwei neue, einen SJteiftet unb einen

Stubengenoffen nac© bem üblidjen complijirten SBa©lmobuS

©inju.') Ser Streit mar baburdj für einmal gefdjlidjtet,
unb jroat, mit geft©altung beS politifdjen SlutoritätSprinjipS,
bod) audj ju ©unften einer erlneitertcn Sertretung, roeldje

1750 fogar »on freien Stüden auf 12, außer ben Sperren

beS ©o'fjen StanbeS, »erme©rt rourbe. — Slllein bie Sor»

fteperfepaft ©atte baburdj an 3tnfe©n feineSrocgS geroonnen,
eS fielen mandjerlci Sc©eltungen unb Stidjelreben über fie,

fotoo©l im ©efettfc©aftS©auje als anberSmo, bie allerbingS

nidjt ungea©nbet blieben; inSbefonbere madjte i©r ber petu»
[ante SJtftr. San. Spalter burc© allerlei Scedereicn unb

l!tigebü©r üiel ju fdjaffen. Man ©atte fidj u. 31. ©erauS»

genommen, ifjm roegen unsmedmäßiger Se©anb!nng feineS

Sc©rlingS SSorfteflungen ju madjen. SllS nun ber Sor»
gefefetc ». SBerbt i©n befjfjatB auf ber Straße anrebete, gab

er biefem roieber©ott jur Slntroort: fe©r meinet, i©r feiet
roeiS unb roifeig ; aber i©r finb alle Starren; mein Seet,

iljr feib att Starren." Stuf ü. SBerbtS Slnjcige geßanb §aller
bie SBorte ju, fie feien i©m leib, er habe fie im 3orne
gerebet; er unterjog fie© auc© ber Slbbitte nnb ber auferlegten

Sttßc »on 5 2:©atera, erflärte jeboc© jugleic©, er bege©re

beS Scljrjungen gar nidjt me©r, SJce. fem. bie Sorgefefeten

') Sie Stubenmeifter ernannten nämlidj jeber jwei „2Bapl=
perren," biefe üier madjtcn fobann einen boppelten Sorfdjlag
unb bai ©r. Sott wäplte mit relatioer TOeljrbctt. — Offenbar
eine SJcadjatjmung be§ aEaljljtjftcms oor 9t. u. S.
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Das Uebrige betrifft die Meisterschaft und schließt mil

Aufhebung aller gefallenen beleidigenden Reden und

eindringlicher Mahnung zu Frieden und Eintracht,
Demgemäß bestätigte das Große Bott am 26. August

die bisherigen Borgesetzten und fügte, um die Zahl der

zehn vollzumachen, zwei neue, einen Meister und einen

Stubengcnossen nach dem üblichen comptizirten Wahlmodus
hinzu. ') Der Streit war dadurch für einmal geschlichtet,

und zwar, mit Festhaltung des politischen Autoritätsprinzips,
doch auch zu Gunsten einer erweiterten Vertretung, welche

1750 sogar von freien Stücken auf 12, außer den Herren
des hohen Standes, vermehrt wurde. — Allein die

Vorsteherschaft hatte dadurch an Ansehn keineswegs gewonnen,
es fielen mancherlei Scheltungen und Stichelreden über sie,

sowohl im Gesellschaftshause als anderswo, die allerdings
nicht ungeahndet blieben; insbesondere machte ihr der pétulante

Mstr. Dav. Haller durch allerlei Neckereien und

Ungebühr viel zu schaffen. Man hatte sich u. A. heraus-

genommen, ihm wegen unzweckmäßiger Behandlnng seines

Lehrlings Vorstellungen zu machen. Als nun der

Vorgesetzte v, Werdt ihn deßhalb auf der Straße anredete, gab

er diesem wiederholt zur Antwort: „Ihr meinet, ihr seiet

weis und witzig; aber ihr sind alle Narren; mein Seel,

ihr seid all Narren." Auf v. Werots Anzeige gestand Holler
dic Worte zu, sie seien ihm leid, er habe sie im Zorne
geredet; cr unterzog sich auch der Abbitte und der auferlegten

Bußc von 5 Thalern, erklärte jedoch zugleich, er begehre

dcs Lchrjttngen gar nicht mehr, Me. Hrn. die Vorgesetzten

') Dic Stubenmeister ernannten nämlich jeder zwei
„Wahlherren," diese vier machten sodann einen doppelten Vorschlag
und das Gr. Bott wählte mit relativer Mehrheit. — Offenbar
eine Nachahmung des Wahlsystems vor R, u. B.
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fönuten i©n oerbingeu, roo unb wem fie wollten, unb

roeigerte fie© ttadjroärtS, bie Strafe ju entricfjten, fo baß

matt fie© genötljigt fa©, beim Säju'tt'©eißen Stat© unb Spülfe

ju fuc©en unb Spalter bis jur Seja©lung »on aflen Ser»

fantmlungen unb Metfter'bottcn auSjufdjüeßen. Sieß gefdja©

1710; aber am 4. Sanuar 1713 würbe SJcftr. ipatler bei

fe©r ftarf bejudjtem Sottc mit glünjenber 3Jete©r©eit jum
Sorgefefeten gemä©tt. — Soldje Seidjen ber Dppofition
»erlicren fie© in ber jweiten Spälfte beS Sa©r'©unbertS; ba§

©ewittcr »on 1749 ©atte bie Sttmofppäre für lange abgetupfte

-f. Jias «Ämtbroerfi.

Sa bie ©efeflfdjaft i'©ren Urfprung anerfanntermaßen
bem Spanbroerte »erbanfte, fo mußte ber Sdjufe, bie tyfltQe
unb gorberung beSfelben eine Spauptangetegcn©eit ber ge»

fettfdjaftlidjen gürforge auSmadjen, audj nadjbem bitte©

ben Sutritt nidjt jünftiger ©lieber ber Stanb ber Singe
fidj ttjeilweife oeränbert ©atte. Sie nädjfte unb natürlidje
Sertretung beS SpanbmerfS war unb blieb aber bie SJteifter»

fdjaft, b. ©. bie ®efammt©eit berer, weldje baS Stedjt jur
jelbftftänbigen SluSübung beS SerufS nadj Sieget unb Sor»

fdjrift erworben ©atten. ©ie trat im fogenannten Meifter»
Potte jufammen, nidjt jwar als eigene, bem ©roßen Sötte
coorbinirte ©otpotation ober Scljörbe; benn jeber ©egen»

ßanb »on einiger SBidjtig'teit mußte oor bie ©cfeTlfdjaftS»

bcfjörbcn gebradjt roerben ; ifjre Stufgabe unb ©ompetenj

bejdjränfte fidj ütelme©r ©auptfüdjlidj barauf, unter ein»

anber unb über i©rc Untergebenen Slufftdjt ju ©alten, für
bie Seobadjtung ber Siegeln unb SpanbwerfSgebräudje, mie

fie in bem üon Seit ju Seit reöibirten Meifter'büdjli »er»

jcidjnet waren, Sorge ju fragen, bie ge©lbaren ju eigenen

75

könnten ihn verdingen, wo und wem sie wollten, und

weigerte sich Nachworts, die Strafe zu entrichten, so daß

man sich genöthigt sah, beim Schultheißen Rath und Hülfe

zu suchen nnd Haller bis zur Bezahlung von allen

Versammlungen nnd Meisterbottcn auszuschließcu. Dieß geschah

1710 ; aber am 4. Januar 1713 wurde Mstr. Hallcr bei

sehr stark besuchtem Bottc mit glänzender Mehrheit zum
Vorgesetzten gewählt. — Solche Zeichen dcr Opposition
verlieren fich in der zweiten Hälfte dcs Jahrhunderts; das

Gewitter von 1719 hatte die Atmosphäre für lange abgekühlt-

4. Z)as KandwerK.

Da dic Gesellschaft ihrcn Ursprung anerkanntermaßen
dem Handwerke verdankte, so mußte dcr Schutz, die Pflege
und Förderung desselben einc Hauptnngelegcnheit dcr

gesellschaftlichen Fürsorge ausmachen, auch nachdem durch

den Zutritt nicht zünftiger Glieder dcr Stand der Dinge
stch theilweise verändert hattc. Die nächste und natürliche

Vertretung des Handwerks war und blicb aber dic Meisterschaft,

d. h. dic Gesammtheit derer, welchc das Recht zur
sclbststüudigcn Ausübung dcs Berufs nach Rcgcl und

Borschrift crworben hatten, Sic trat im sogenannten Meistcr-
botte zusammen, nicht zwar als eigene, dcm Großen Bottc
coordinirtc Corporation odcr Behörde; dcnn jcder Gegenstand

vou ciniger Wichtigkcit mußte vor die Gcsellschnfts-

bchördcn gebracht werdcn; ihre Aufgabe und Competenz

beschränkte sich vielmehr hauptsächlich darauf, unter cin-
andcr und über ihre Untergebenen Aufsicht zu halten, für
dic Beobachtung dcr Regeln und Handwerksgcbräuche, wie

sic in dcm von Zcit zu Zcit rcvidirten Mcistcrbtichli
verzeichnet warcn, Sorge zu tragcn, die Fehtbnren zu eigcucn


	Organisation

